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Zerreissprobe fürMitteparteien
Knatsch Nationalrätin IdaGlanzmannwill die CVP klarer von der FDP abgrenzen. Die kantonale

CVP-Parteileitung hält wenig von dieser Idee. Schliesslich steht ihr dritter Nationalratssitz auf demSpiel.

Raphael Zemp
raphael.zemp@luzernerzeitung.ch

Die CVP soll stärker als eigen
ständige Partei wahrgenommen
werden. Dies sagte Ida Glanz
mann,CVP-Nationalrätin ausAl
tishofenundVizepräsidentinder
CVP Schweiz, am 13. August im
Interview mit unserer Zeitung.
Sie forderte deshalb ein schärfe
resParteiprofil – undeine stärke
re Abgrenzung gegenüber der
FDP. Die CVP sei sicher keine
Schwesterpartei derFDP.Weiter
hin zusammenarbeiten wolle
man aber in denKantonen.

Für Markus Zenklusen aus
Emmen,PräsidentderFDPKan
tonLuzern,gehtdasnichtauf.Die
AussagenvonCVP-Nationalrätin
Glanzmann bezeichnet er denn
auch alswidersprüchlich. Zufrie
denzeigt sichZenklusenüberdie
bisherigeZusammenarbeit –auch

inwichtigenThemen.ZumPräsi
denten der CVP Kanton Luzern,
Christian Ineichen ausMarbach,
pflegeereinengutenKontakt,wie
auch schon zu dessen Vorgänger
Pirmin Jung. Zenklusen betont
aber: «Wir verfolgen eine eigen
ständige Politik und schmieden
entsprechende Allianzen.» Im
Hinblick auf die Nationalrats
wahlen im Herbst 2019 gibt sich
Zenklusen zuversichtlich. Die
FDP sei gut positioniert: 13 Kan
tonehabenseitdenNationalund
Ständeratswahlen imHerbst2015
Wahlen abgehalten. Dabei habe
die FDP laut Zenklusen gesamt
haft 19 Sitze dazugewonnen. Die
CVPhabe indes schweizweit eini
ge Sitze verloren.

Einweiterer Sitzverlust droht
derCVPauchaufnationalerEbe
ne. Weil die Wohnbevölkerung
des Kantons im schweizweiten
Vergleich weniger stark wächst,

droht Luzern einen der zehnNa
tionalratssitze zu verlieren. Das
NachsehenkönntedabeidieCVP
haben (wir berichteten). Zenklu
senmeint dazu: «Für eine allfäl
lige Listenverbindung bei den
Nationalratswahlen im Herbst
2019sind solcheAussagensicher
nicht förderlich.»

CVPLuzernsieht inFDP
wichtigenPartner

Dass die FDP nicht erfreut ist,
überraschtCVP-PräsidentChris
tian Ineichennicht.Erhofft, dass
mit diesen Aussagen kein Ge
schirr zerschlagen wurde. Mei
nungsverschiedenheiten gehör
ten zwar zum politischen Alltag,
für Ineichen ist indes klar: «Für
eine starke Mitte muss die CVP
mit der FDP zusammenspan
nen.»Undgerade in den schwie
rigen Finanzdebatten habe sich
dieZusammenarbeitbewährt. In

eichen zeigt sich deshalb von der
geforderten Abgrenzung unbe
eindruckt: «Wir lassen uns von
der nationalen Partei keine Dis
tanzierungzurFDPaufzwingen.»

Das habe sie auch gar nie be
absichtigt,meint IdaGlanzmann
nunaufAnfrage.Gefordert habe
sie eineAbgrenzung lediglichauf
nationalerEbene.Auf StufeKan
ton wolle man die enge Zusam
menarbeit mit der FDP fort
setzen. Darin sieht Glanzmann
anders als ZenklusenkeinenWi
derspruch. Die nationale The
mensetzung sei eine andere.
«Auf dieser Ebene vertritt die
FDP liberale Ansichten, die wir
mit unseren Werten oft nicht
unterstützen können.» Zudem
gehees inderPolitik immerauch
umMehrheitsbildung.Unddazu
reiche im Nationalrat die Unter
stützung der FDP alleine nicht
mehr aus.

Startschuss für neue Informatikerausbildung
Kanton Die neue kantonale Informatikmittelschule hat dieseWoche ihren Betrieb

aufgenommen. Auf den Erfolg des ersten Jahrgangs hoffen sowohl der Kantonwie auch die IT-Branche.

Mit 16Schülernundzwei Schüle
rinnen startet die Informatikmit
telschule (IMS) diese Woche in
ihr erstes Semester. Erstaunlich,
wenn man bedenkt, dass der
Kantonsrat dem Aufbau der
Schule erst 11 Monate zuvor grü
nes Licht erteilte. «Die Zeit war
reif für die Schaffung dieser
Schule, weshalb wir das Projekt
unterHochdruck zumAbschluss
brachten», sagt Helmut Bühler,
Rektor des Fach und Wirt
schaftsmittelschulzentrums.

Absolventen der IMS verfü
gen am Ende ihrer vierjährigen
Schulzeit über eine Ausbildung
als Informatiker mit Fachrich
tung Applikationsentwicklung
und die Berufsmatura.

Schülermit
unterschiedlichenProfilen
Doch wer sind die Schüler, die
sich für einen komplett neuen
Ausbildungswegentschiedenha
ben?EinBlick indieKlasse zeigt,
dass die Beweggründe und Ziele
ebenso verschieden sind,wie die
Schüler, die zwischen 15 und
21 Jahre alt sind. Da ist beispiels
weise Maximiliano Ely Mazzola
(21)ausHildisrieden.Erwechsel
te nach seinem dritten Jahr am
Gymnasiumzur IMS. «Ichwollte
weg vom rein theoretischen Ler
nenundnäher ranandiePraxis»,
sagt er rückblickend. «Ich wollte
Gelerntes sofort anwenden, aber
schulisch mehr machen als in
einer normalen Lehre.»

AneinemganzanderenPunkt
ist Valerie Bachmann: «Ich war
auf Lehrstellensuche, fand aber
langenichtsPassendes», sagtdie
16-Jährige aus Emmen, welche
die Sek im Niveau B besuchte.
«Informatik ist einextrembreites
Feld,was ichspannendfinde.Und
dass es in der Branche an Frauen
fehlt, ist natürlich auch interes
sant», fügt Bachmannmit einem
Schmunzelnan.Es seidennauch
einespezielleErfahrung,plötzlich
eine von nur zwei Frauen in der
Klasse zu sein. «Ich fühle mich
hier aber wohl», betont sie. Für
Ylli Mehmeti (17), SekB-Schüler
aus Dagmersellen, war die IMS

hingegen eine Rückfallposition,
nachdemdieSuchenacheiner In
formatikerlehre nicht fruchtete.

WährendMehmetimöglichst
bald Berufserfahrung sammeln
will, sieht Maximiliano Ely Maz
zola seine Zukunft an der Hoch
schule und letztlich eher in der
Wirtschaftsinformatik. Bach
mann hingegen will ihre Ausbil
dung mehr in eine künstlerische
Richtung leiten – etwa in denBe
reich Produktdesign.

Fest steht, dass der Werde
gang dieser Klasse gleich von
mehreren Seiten mit hohem In
teresse verfolgt wird. Etwa von
der IT-Branche selbst: «Die aus
bildenden Firmen schauen ver
ständlicherweise sehr genau
hin», sagt Rektor Bühler. «Wir
haben den Auftrag aufzuzeigen,
dassdie IMSdasAusbildungsan
gebot im Bereich Informatik er

gänzt und nicht konkurriert.»
Letztlichmüssemanhinkriegen,
dass sich durch die IMS generell
mehrPersonen für Informatik in
teressieren, so Bühler.

Die Bruttokosten für eine In
formatikklassebetragen316000
FrankenproSchuljahr.Bühlerbe
tonthierbei, dass es sichnichtum
einen Bildungsausbau, sondern
um einen umbau handle: So er
setzt die IMSeinebisherigeKlas
se der Wirtschaftsmittelschule.
Die laufendenSparbemühungen
desKantonswürdedie unmittel
bare Zukunft der Schule nicht
tangieren, sagt Bühler: «Wir ha
ben keinen vorgegebenen Zeit
horizont oder eine Probezeit.»
Die IMS sei ein Beitrag des Kan
tons andenFachkräftemangel in
der IT-Branche und entspreche
auch einem Marktbedürfnis, ist
Rektor Bühler überzeugt.

Für den ersten Jahrgang der IMS
sieht die Ausbildung nun so aus:
Die fachliche Informatikausbil
dung wird an 1 bis 1,5 Tagen pro
Woche im Berufsbildungszen
trumWirtschaft, Informatik und
Technik in Sursee absolviert. Die
restlicheZeitwirdamFachmittel
schulzentrum in Luzern unter
richtet.Dasvierte Jahrbestehtaus
einem 12monatigen Betriebs
praktikum. Diese bis 2020 zu si
chern, sei mit eine der Kernauf
gaben der Schule, sagt Bühler:
«Wirhabennochkeinekonkreten
Zusagen,wasunszudiesemZeit
punktaberauchnochnichtbeun
ruhigt.» Nun, da die Schule aber
gestartet ist, werde man die be
stehenden Kontakte zu den IT
Firmen«intensivieren».

Ismail Osman
Ismail.osman@luzernerzeitung.ch

Christian Ineichen
Präsident CVPKanton Luzern

«Wir lassenuns
vondernationalen
Partei keine
Distanzierungzur
FDPaufzwingen.»

Volle Konzentration: Schüler der Informatikmittelschule während des Unterrichts. Bild: Evelyne Beerkircher (Luzern, 24. August 2017)

Herausgepickt
SRFamüsiert über
Luzerner «Imagefilm»

Kulturaktion DerKantonLuzern
präsentiert – einmalmehr – seine
neusten, innovativen Sparpläne.
Um Kosten zu reduzieren, wird
derQuartierkioskkurzerhandzur
Poststelle umfunktioniert. Auch
der Integrationstreff für Flücht
linge und der Unterricht für Gy
miSchüler finden dort auf engs
temRaum statt. All das zeigt ein
satirisches Video der IG Kultur
Luzern, das auf Youtube bereits
15000Klickshat.Moderiertwird
es von einer Frau, die in einMik
rofondes SF (heute SRF) spricht.
Nimmt jetzt neben den Kultur
schaffenden auch schon das
Staatsfernsehen die kantonalen
Sparpläne auf die Schippe? Bei
SRF hatte man keine Kenntnis
vomVideo, heisst es aufAnfrage.
Dass die IG Kultur eine «SF-Re
portage» imitiert, nimmt man
aber mit Humor. «Satire ist ein
zulässiges Mittel der journalis
tischen Auseinandersetzung»,
heisst es. Ob die IG Kultur dem
nächst als Ersatz des Satireduos
Giaccobo/Müller bei SRFauftre
ten darf, bleibt offen. (jon)

Kritik am
Bussenkatalog

Regierung Der Bund hat das
Ordnungsbussengesetz totalrevi
diert und arbeitet nun an der da
zugehörigenVerordnung.DerLu
zerner Regierungsrat hat sich in
derVernehmlassungdazugeäus
sert. Und spart nicht mit Kritik:
Die Regierung fordert den Bund
auf, den Entwurf «grundlegend
zuüberprüfen»und ineine zwei
te Vernehmlassung zu geben.

Ordnungsbussen werden er
teilt,wenneine leichteVerletzung
eines Gesetzes begangen wurde,
die dann nicht im Strafregister
eingetragen wird. Solche Bussen
will der Bundnach der Totalrevi
sion nicht nur bei Verstössen
gegen das Strassenverkehrs und
Betäubungsmittelgesetzerheben
können, sondern etwa auch im
Ausländer, Asyl, Alkohol oder
Waffengesetz. Die Luzerner Re
gierung bemängelt vor allem die
Systematik des Bussenkatalogs
und einzelneBussenbeträge. Zu
demglaubternicht,dassdieneue
Verordnung bereits per 2018 in
Kraft treten kann. Er beantragt,
dies frühestensper2019 insAuge
zu fassen. (red)

Vize-Präsidium
neu gewählt

Grüne Partei DieMitglieder der
Grünen haben gestern einstim
migdas zweiköpfigeCoVizeprä
sidium gewählt. Neu werden
Hannes Koch und Irina Stud-
halter den Parteipräsidenten
Maurus Frey unterstützen. Koch
(44, Horw) ist Pflegefachmann
undsitzt seit 2011 imEinwohner
rat Horw für die L20. Studhalter
(24, Luzern) hat Politikwissen
schaften studiert und ist politi
scheCampaignerin.

An der Mitgliederversamm
lung haben die Grünen zudem
die Parolen für die Abstimmun
gen vom 24.September gefasst.
Sie sagen Nein zur kantonalen
Fremdspracheninitiative, da
«Luzern keine Sprachinsel wer
den» soll. Die nationalen Vorla
gen zur Altersvorsorge und zur
Ernährungssicherheit unterstüt
zen sie. (red)

«Ichwollte
wegvomrein
theoretischen
Lernenund
näher ranan
diePraxis.»

MaximilianoElyMazzola (21)
Schüler
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